
Objekttyp: Advertising

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 74 (1948)

Heft 3

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Ich weiß gar nicht, warum das Täubchen nicht fliegt i «

Immer wieder Regenschirm
Eine uralte Geschichte in etwas neuer Façon

Herr Rüeblimann sah im Restaurant,
verzehrte eine Gurke und sah von
seinem Fensterplatz aus auf die nasse
Strafje. Neckisches Wetterl Bald regnete
es, bald regnete es nicht. Eben regnete
es heftig.

«Herr Ober!» erklang eine laute und
zornbebende Stimme vom Garderobenständer

nächst dem Ausgang her. Herr
Rüeblimann wandte ein wenig das

Haupt und blickte zu dem Rufer
hinüber. Es war ein älterer Herr mit Spitzbart,

der wie ein Gummiball auf und
nieder sprang. Der Ober kam mit
wehenden Frackschöhen herbeigeeilt.

«Mein Schirm ist weg», rief ihm der
aufgeregte Mann entgegen, «man hat
mir meinen Schirm gestohlen!»

«Aber, aber», begütigte der Kellner,
«heutzutage stiehlt doch niemand
Schirme. Da steht einer, ist es nicht
dieser?»

«Nein, der ist es nicht», sagte der
Herr und zitterte mit dem Spitzbart,

Hotel Bellevue" Bern
Bellevue-Grill Bar Zur Münz

Beste Küche und Service
bei ortsüblichen Preisen

«aber meiner stand auch hier. Ich
verlange Ersatz.»

«Jeder mufj auf seine Garderobe
selbst achten», entgegnete der Ober.
«Wahrscheinlich hat ein Gast seinen
Schirm mit Ihrem vertauscht. Nehmen
Sie halt den da.»

«Den da, den da?» höhnte der Herr.
«Das ist ja ein Besen und kein Regenschirm.

Meiner war ganz neu und
bildschön.»

«Hahaha » lachte Herr Rüeblimann

auf seinem Platz und legte die
Gabel weg, um die tragisch-heitere
Szene zu geniehen. Der cholerische
Herr zog eben jenen Schirm aus dem
Ständer und begann in seiner mafj'osen
Wut das Regendach zu zerstören Er

pflückte die Spangen wie Blumen heraus

und half mit dem Fufj nach. Der
Ober stand dabei und schüttelte den
Kopf.

Plötzlich gab es Herrn Rüeblimann
einen scharfen Stich. Wo war denn sein

eigener Regenschirm? Den müfjte er
bei jenem Ständer, an dem auch sein

Mantel hing, abgelegt haben. Ein
schwarzer runder Griff, natürlich
Und schon sprang er auf.

«Herr!» rief er. «Sie unterhalten sich
scheinbar recht gut mit meinem Regenschirm.

Machen Sie nur ruhig weiter,
aber sobald sie fertig sind, bezahlen
Sie mir einen neuen Schirm.»

Der Mann hielt betroffen inne.
«Und wenn Sie nicht im Guten

bezahlen, dann zeige ich Sie noch wegen
boshafter Sachbeschädigung an.»

Der Herr liefj den Spitzbart hängen,
trennte sich von einer Banknote und
schlich aus dem Lokal. Der Sieger
kehrte an seinen Platz zurück und war
zufrieden mit sich. Man muhte den
Leuten energisch gegenübertreten, dann
kam man schon zu seinem Recht.

Gäste kamen, Gäste gingen. Bald
zahlte Herr Rüeblimann und begab sich

zum Garderobenständer. Als er den
Mantel vom Haken nahm, erblickte er
darunter einen schönen Regenschirm
mit schwarzem runden Griff. Brennende
Schamröte stieg ihm ins Gesicht, natürlich

hing da sein Regenschirm, den er
sich von dem armen Mann hatte
bezahlen lassen. Aber was sollte er nun
tun, der Herr würde sicher nie mehr
dieses Gasthaus betreten. Und hängen
lassen, seinen schönen guten Schirm?
Herr Rüeblimann überlegte einen
Augenblick, sah rechts, sah links, nahm
den Schirm und verlieh, rasch das Lokal.
Am Heimweg bifj ihn das Gewissen,
was sollte er mit dem Geld anfangen,
das er dem Unglücklichen zu Unrecht
abgenommen hatte?»

Seine Frau öffnete ihm die
Wohnungstür.

«Aber Theodor», rief sie aus, «wo
hast du blofj diesen Schirm her?»

«Diesen Schirm?» meinte der Mann
entsetzt. «Was soll schon mit dem
Schirm sein, der ist doch meiner?»

«Deiner bestimmt nicht», entgegnete
kopfschüttelnd die Frau, «denn eben
brachte der Lehrling vom Coiffeur einen
Schirm, den du dort vergessen hast.»

Ralph Urban

Uncle Sams Humor

Ein Kongrefjkandidat aus Neu-Eng-
land wandte alle Mittel an, um den
Wählern zu erklären, dafj er der rechte
Mann wäre, nach Washington geschickt
zu werden. «Ich verstehe etwas von
Landwirtschaft», rühmte er sich in einer
ländlichen Gegend. «Ich kann pflügen,
säen, ernten, Kühe melken, ein Pferd
beschlagen; den möchfe ich sehen, der
mir etwas sagen könnte, was ich auf
einer Farm nichf machen kann.»

Eindrucksvolle Stille, dann ertönte
eine Stimme aus dem Hintergrund:
«Können Sie Eier legen?» T- R-
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